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EDITORIAL

Musikalischer
Analphabetismus ?

Verehrte Leser!

Musikalischer Analphabetismus? Die
Frage mag vielen vor allem mit Blick
auf die sogenannte „ernste Musik" als

zynisch, zumindest aber als provokant erschei-
nen. Denn leben wir nicht in einem ausgespro-
chen „musikalischen" Zeitalter? Noch nie wur-
den doch von einer so breiten Schicht Interes-
sierter Opernvorstellungen und Konzerte fre-
quentiert und fachspezifische Literatur gekauft;
in den eigenen vier Wänden warten ungezählte
Laienmusiker mit ihrer oft zitierten unverdorbe-
nen Freude am Musikmachen auf. Nicht zu
vergessen: Wann beispielsweise haben Schulen
und Hochschulen mehr junge Leute auf den
Musikerberuf vorbereitet und wann nahmen
von diesen jemals so viele die Strapazen heißum-
kämpfter Wettbewerbe auf sich? Und schließ-
lich: Zu welcher Zeit sonst konnte das Kulturgut
Musik mit Hilfe massenmedialer Vermittlung in
so breitem Umfang auf das tägliche Leben
einwirken wie gerade heute? Erhielt nicht der
Horizont unseres musikalischen Bewußtseins
hierdurch eine ungeahnte Weite? Zweifelsohne
kann die Antwort auf die angeschnittenen Fra-
gen nur positiv ausfallen. Und dennoch: Gibt es
nicht Signale, die tendenziell auf eine Ver-
engung eben dieses musikalischen Horizontes
hinweisen?
Zwei Beispiele. Gerade dort, wo die musikali-
sche Tradition, das klassisch-romantische Erbe
am intensivsten gepflegt wird - im öffentlichen
Konzert und auf dem Schallplattenmarkt -,
findet eine stillschweigende Standardisierung
des Angebots statt. Hier wird Flurschaden ange-
richtet. Schuld daran sind etwa die Spielarten
der Veranstalter. Sie wollen mit ihren Program-
men kein finanzielles Risiko, auch nicht das
geringste, eingehen. Dieses „weg vom Wagnis"
bedeutet aber, daß das Musikleben bisweilen
groteske Züge annimmt. Machen wir die Probe
aufs Exempel und nehmen die Werkfolge von
Klaviersoloabenden unter die Lupe. Die allge-
meine Malaise wird deutlich: Liszt hat offen-
sichtlich außer der h-Moll-Sonate nichts zu Pa-
pier gebracht, von Schumann sind nur die „Sin-
fonischen Etüden", die „Fantasie" op. 17 und
bestenfalls die „Kreisleriana" überliefert; von
Schubert kennen wir lediglich die „Impromp-

tus" und die späte A-Dur-Sonate, und Beetho-
ven komponierte ausschließlich die „Appassio-
nata", die „Waldsteinsonate" und die Sonaten
op. 10, Nr. 1-3 usw. Am Repertoire der Piani-
sten liegt diese fatale Eingleisigkeit der Klavier-
abende mit angeblich „populären" Werken ge-
wiß nicht! Etwa an der Ignoranz des Publikums?
Skepsis und Zweifel am Status quo unseres
Musikbetriebs erscheinen also angebracht. Es
verwundert jedoch, daß die erstarrte Reproduk-
tion des ewig Gleichen, die ja auch in der
Schallplattenbranche trotz löblicher Raritäten-
pflege seit langem zu beobachten ist, nicht mehr
Unbehagen bei den Musikkonsumenten hervor-
ruft. Oder tut es das bereits? Denn lassen sich
die eklatanten Umsatzeinbrüche dieses Wirt-
schaftszweiges allein auf die momentan ungute
Marktsituation zurückführen? Ist es nicht an der
Zeit, daß sich bei den Verantwortlichen dort
allmählich die Erkenntnis durchsetzt, daß es
gerade in einer Phase äußersten Konkurrenz-
kampfes bei der Produktion neuer Schallplatten
um Qualität, nicht aber um Quantität gehen
sollte? Von der stiefmütterlichen Behandlung
der neuen Musik, die zum „Sozialfall" wurde,
wollen wir in diesem Zusammenhang gar nicht
sprechen. Doch angesichts einer Überflutung
der Käufer mit „Standardwerken" darf man -
ganz ohne missionarischen Eifer - festhalten,
daß es sich wie pure Augen wischerei ausnimmt,
wenn die Pressestelle eines großen deutschen
Schallplattenherstellers verlauten läßt, auf ihr
Unternehmen träfe der Vorwurf, nichts für die
Moderne zu tun, nicht zu; schließlich habe man
Bergs „Lulu", Nonos Klavierwerke, Carl Orffs
Griechendramen und anderes im Programm
(wofür ohnedies das Interesse beim Publikum
äußerst gering sei). Allerdings: In welchem
Zahlenverhältnis stehen diese Produktionen
zeitgenössischer Musik zu denen des immer
wieder aufgenommenen landläufigen Repertoi-
res? Kann man also ernsthaft auf diese Weise
argumentieren, um den eigenen Luxus des Wa-
gemuts unter Beweis zu stellen, der dazu führen
könnte, die Palette „populärer" und damit ver-
käuflicher Musik zu erweitern? - Eine Frage, die
ebenso wie die eingangs gestellte jeder für sich
selbst beantworten sollte! Stefan Mikorey




